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Der Autor


Klaus Seeger, Jahrgang 1966, ist Journalist, Radio-Moderator und Autor. Anfang der 1990er Jahre machte er erstmals in Bangkok Station. Seitdem hat ihn diese Stadt nicht mehr losgelassen. Bangkok ist laut und heiß, mitunter auch schmutzig. Chaos an allen Ecken, abweisend, verwirrend und gnadenlos. Jedoch auch spannend, überraschend und berauschend schön.


Klaus Seeger sagt: „Bangkok kann ohne mich, ich aber nicht mehr ohne Bangkok!“


Die Faszination hat über die Jahre nicht nachgelassen. Bangkok zieht den Autor auch nach unzähligen Besuchen weiter magisch an. Ehefrau Anna teilt die Begeisterung für die thailändische Hauptstadt. Ihr fünfjähriger Sohn Julian reiste nun erstmals mit nach Bangkok.




Gewidmet ist dieses Buch den Menschen von Bangkok




BANGKOK MIT KIND – MUSS DAS SEIN?


„Ausgerechnet Bangkok“, die Begeisterung unserer Eltern hielt sich spürbar in Grenzen. „Was wollt ihr denn mit einem Fünfjährigen in diesem Moloch?“


„Ein fast Sechsjähriger“, entgegnete ich. Doch das stimmte sie auch nicht um. Bangkok, da waren sich beide Elternteile einig, ist Schmutz, Lärm, Abgase und vor allem viel zu gefährlich. Wobei sie sich dabei auf Julian bezogen. Der Enkel müsste doch nicht diesen Gefahren ausgesetzt werden! Jedenfalls nicht schon mit fünf Jahren. „Wenn es schon Thailand sein muss, dann fahrt doch zumindest an einen der Strände im Süden“, kam als Vorschlag. Meine Frau Anna und ich waren uns einig: Urlaub am thailändischen Strand? Viel zu langweilig! Vor allem für Julian.
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Wir kennen Thailand von vielen Reisen. Während ich schon seit fast 30 Jahren das Land bereise, hat auch Anna, nach unserem Kennenlernen vor fünf Jahren, ihre Liebe zum Land des Lächelns entdeckt. Fasziniert ist sie aber vor allem von der Mega-City Bangkok. Diese Leidenschaft für die Stadt der Engel teilt sie – zum Glück – mit mir. Nachdem wir Thailand und vor allem Bangkok in den vergangenen Jahren mehrmals zusammen erleben durften, war klar, dass Julian irgendwann unsere zweite Heimat kennenlernen sollte. Natürlich hatten wir ihm immer wieder von Bangkok erzählt und Fotos gezeigt. Auch unsere Wohnung spiegelt viel von unserer Liebe zu Thailand wieder. Julian wurde mit der Zeit immer neugieriger. Seine Frage, wann er denn mal mit nach Thailand dürfe, überraschte uns daher nicht.


[image: ]


Es würde sein erster Flug im noch jungen Leben sein. Wenn, dann schon richtig – elf Stunden Flug nach Südostasien! Eintauchen in die für uns faszinierendste Stadt der Welt. Wie wird Julian, ein Kind vom Land, auf Bangkok reagieren, auf Klima, Menschen und die fremde Küche?
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BANGKOK – DER ERSTE KONTAKT


Bangkok hat es mir beim ersten Aufeinandertreffen in den frühen 1990er-Jahren nicht leicht gemacht. Mein erster Aufenthalt war nur kurz. Im Rahmen einer Dienstreise im Tross eines deutschen Ministers stoppten wir für zwei Tage in Thailands Hauptstadt. Es war meine erste Berührung mit Südostasien. Das Programm war straff organisiert. Besuche bei der Regierung, Treffen mit Entwicklungshelfern, Besichtigung von Firmen – touristische Programmpunkte waren zu meiner Enttäuschung nicht vorgesehen. Mit etwas Glück konnte ich mich für drei Stunden ausklinken. Meine Tuk-Tuk-Premiere verlief abenteuerlich, der Fahrer brachte mich im Eiltempo an den Chao Phraya Fluss zur Anlegestelle an der Saphan Taksin Bridge. Selbst unser von der thailändischen Polizei begleiteter Konvoi hätte es nicht in diesem Tempo durch Bangkoks dichten Verkehr geschafft. Skytrain und U-Bahn waren damals noch Zukunftsprojekte. Als wäre es gestern gewesen, sehe ich mich heute noch auf dem schwankenden Ponton am Taxi-Boot-Anleger der Taksin stehen. Hier soll ein Boot anhalten und Passagiere abladen und aufnehmen? Bangkok spielte mit seinem ganzen Charme! Die Stadt wollte es mir nicht leicht machen. Liebe auf den ersten Blick war das jedenfalls nicht. Wir rieben uns aneinander. Doch keiner von uns wollte aufgeben. Weder Bangkok noch ich!
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Mein kurzer privater Ausflug führte in einen damals noch nahezu menschenleeren Königspalast und in den Wat Po. Den liegenden Buddha durfte ich sogar allein genießen. Kein Mensch weit und breit. Heute ist das undenkbar! Das Glitzern der Tempel, das Rattern der Bootsmotoren auf dem Chao Phraya, die Gerüche der Garküchen und die offene und herzliche Art der Menschen, immer wieder zog mich all das magisch an. Bangkok wollte mich nicht mehr loslassen. Als wäre es eine Prüfung, wie lange ich durchhalten würde. Wann hätte ich die Schnauze voll? Die Stadt der Engel versucht nicht mit Reizen zu verführen. Das hat sie überhaupt nicht nötig. Bangkok will entdeckt werden.


Nahezu drei Jahrzehnte habe ich bisher durchgehalten. Inzwischen kenne ich die Stadt viel besser, kann sie sogar schon besser verstehen, respektiere ihre Eigenheiten, nehme manch eine Zumutung nicht mehr persönlich. Im Gegenteil: die Beziehung wird von Mal zu Mal inniger. Selbstverständlich ist das nicht. Manch ein Bangkok-Besucher hat schon nach wenigen Stunden in dieser Stadt Reißaus genommen. Rückkehr ausgeschlossen. Rückblickend bin ich dankbar, diese für mich so besondere Stadt immer wieder von einer anderen Seite erleben zu dürfen. Dieser Erfahrungsschatz ist es, der mir die Sicherheit gab, zu meiner Frau Anna zu sagen: Zeigen wir Julian Bangkok! Lassen wir das Abenteuer gemeinsam beginnen!




BANGKOK – READY FOR TAKE-OFF


Die Überzeugungsarbeit bei den Großeltern war wenig erfolgreich. Doch das hinderte uns nicht am Vorhaben. Julian jedenfalls war begeistert. Er zählte die Monate, Wochen und Tage bis zur Abreise und plante eifrig, was er mitnehmen würde. Er sparte sogar für Bangkok. Schließlich wusste er von unseren Erzählungen, dass auf den vielen Märkten das ein oder andere Spielzeug angeboten wird. Das wollte er sich natürlich nicht entgehen lassen.


Für den Flug gab es aus unserer Sicht nur eine Wahl: ein Non-Stop-Flug. Frankfurt und München sind von unserem Wohnort nahezu gleich weit entfernt. Das Rennen machte schließlich Frankfurt, da Thai Airways das beste Angebot für uns hatte. Ein umständlicher Gabelflug wäre keine Alternative gewesen. Schließlich sollte die Anreise möglichst bequem und zeitsparend sein. Lang genug ist man vom Wohnort bis zum Hotel sowieso unterwegs. Die Anreise, wegen ein paar Euro Ersparnis, unnötig durch einen Gabelflug zu verlängern, macht für uns keinen Sinn. Die Entscheidung war richtig. Gebucht war der Spätabendflug mit Thai. Julian schlief bereits bei der Anfahrt im Auto vor. Die Befürchtung, dass er dann später im Flieger hellwach sei, war völlig unbegründet. Er hat nahezu den gesamten Flug verschlafen. Am Flughafen selbst werden Sie, als mit einem Kind reisende Eltern, den besonderen Service genießen. Wir hatten bereits zuhause online eingecheckt und mussten somit am Check-In nur noch unser Gepäck aufgeben. Die Prozedur dauerte keine drei Minuten. Die Sicherheitskontrolle verlief ebenso entspannt. Während sich an den Checkpoints lange Schlangen gebildet hatten und das Gewusel sehr groß war, durften wir mit Julian einen gesonderten Bereich betreten. Hier lief alles sehr ruhig und entspannt. Für den kleinen Flughafen-Neuling war das Durchleuchten im Körperscanner bereits das erste große Highlight. Den Sprengstoff-Check meines Handgepäcks verfolgte er staunend mit großen Augen. „Musst Du jetzt dableiben“, fragte er mich. „Ausnahmsweise darf er in den Flieger“, antwortete ihm die Kontrolleurin mit einem Augenzwinkern.
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Das Boarding selbst könnte mit Kind nicht entspannter verlaufen. Schließlich werden die jungen Passagiere – natürlich mit ihren erwachsenen Begleitern – zuerst in den Flieger gebeten. Bis alle anderen Passagiere an Bord waren, hatte sich Julian bereits mit dem Film- und Spieleangebot auf seinem Bildschirm vertraut gemacht. Nachdem es sein erster Flug sein sollte, hielten wir für alle Fälle die entsprechende Notfalltüte bereit. Sie diente schließlich als Müllbeutel. Julian meisterte seinen ersten Start und die erste Landung wie ein echter Profi. Kaugummis halfen gegen den Druck in den Ohren. Das leichte Vibrieren der Maschine beim Abheben beindruckte ihn nicht. Schließlich lenkte auch das Programm auf dem Bildschirm vor ihm ab. So richtig fesselnd kann es allerdings nicht gewesen sein, die Augen wurden schwerer und schwerer. Auch das Kindermenü konnte die Lebensgeister nicht mehr aufschrecken. Julian verschlief den größten Teil der knapp 10.000 Kilometer Flugstrecke. Schon begann der Landeanflug auf Bangkok!
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